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Z u diesem Film 
Wir haben vom September bis zum November 1975 in verschie­
denen Gebieten Portugals Aufnahmen gemacht. Dabei haben uns 
viele portugiesische Bürger und linke Organisationen in den Fa­
briken, Mil i tärs tützpunkten und bäuerl ichen Genossenschaften 
geholfen. Den Kampf des Volkes haben wir von innen her aufge­
nommen, denn wir empfanden uns als Genossen des revolutionä­
ren portugiesischen Volkes. 

Ich bin als Gast nach Portugal gekommen, der seinen Füm 
Milestones auf dem Nationalen Film-Festival vorführte. Milestones 
erhielt zusammen mit Der Hauptfeind, dem Film von Jorge San-
jines, den ersten Preis. Da unsere Arbeit von vielen begeistert 
aufgenommen worden war, sahen wir uns dazu ermutigt, im Lan­
de zu bleiben und dort mit einem neuen Projekt zu beginnen. 
Man stellte uns großzügig Filmmaterial und Geräte zur Verfügung, 
Unsere Arbeitsbedingungen, d.h. unser Bemühen um Verständnis, 
Verdichtung und Widergabe inmitten dieses revolutionären Hur­
rikans — waren sehr schwer. Ich erkenne jetzt auch die Fehler und 
Schwächen unserer Arbeit, all die vielen Stellen, wo wir den uns 
umgebenden heldenhaften Kampf nicht vollständig aufgenommen 
haben. Doch letztendlich bin ich davon überzeugt, daß wir einige 
Fortschritte gemacht haben und einen starken und nützlichen 
Füm herstellen konnten. 

Uns ging es darum, den revolut ionären Prozeß so aufzunehmen, wie 
er sich in der wachsenden Militanz der verschiedenen Basisorgani­
sationen und im alltäglichen Leben des portugiesischen Volkes 
widerspiegelte. Interviews lagen nicht in unserer Absicht — eben­
sowenig wie eine Rekonstruktion der besonderen Krisen und Ge­
schehnisse in den drei Monaten vor unserer Ankunft. Uns ging 
es vielmehr darum, das widerzugeben, was die eigentlichen Aspi­
rationen des portugiesischen Volkes ausmachte — also den revo­
lu t ionären Fortschritt in Richtung auf den Sozialismus. Wir haben 
dabei das bereits Erreichte registriert, aber andererseits auch das 
Elend untersucht, das weiter besteht und von dessen tagtäglicher 
Wahrnehmung die eigentlichen Impulse des Volkes ausgehen, also 
jene Erfahrungen, aus deren Erkenntnis die Notwendigkeit wei­
terer Vors töße sich ableitet. Den Kampf der Soldaten, Arbeiter 

und Bauern haben wir einigermaßen detailliert zu analysieren ver­
sucht. Dabei wollten wir auf höchs t verschiedenartige Weise zei­
gen, daß der Kampf in Portugal vom V o l k getragen wird und daß 
die parlamentarischen Schlachten, von denen die Amerikaner so 
ausführlich durch die internationalen bürgerlichen Massenmedien 
informiert werden, nur eine trübe Widerspiegelung der Volkskämp­
fe an der Basis darstellen. 

Die Gegensätze zwischen den linken Parteien und innerhalb des 
portugiesischen Volkes sind höchst komplex. Wir sindinicht der 
Meinung, daß gerade dieser Aspekt in einem Füm besonders her­
ausgestellt werden sollte, der einem größeren Publikum in den 
Vereinigten Staaten und anderswo zu erklären versucht, daß die 
Sache des portugiesischen Volkes gerecht ist. Wir muß ten daher 
unsere Fragestellungen so zuspitzen und das uns vorliegende FUm-
material so organisieren, daß dabei das Problem der Parteien und 
hier besonders die umstrittene Rolle der Kommunistischen Partei 
ausgeklammert wurde. Wir wollten in dem Film für eine Mehrheit 
des portugiesischen Volkes sprechen — eine Mehrheit, die ungeach­
tet ihrer jeweiligen politischen Orientierung keiner Partei zugehörig 
ist, die jedoch die Notwendigkeit erkannt hat, so schnell wie mög­
lich die volle nationale Unabhängigkei t zu erringen, um die gewal­
tigen Bedürfnisse des Volkes zu befriedigen. Wahr ist allerdings, 
daß dieser Aspekt unsere jetzt vorliegende Arbeit nicht allein be­
stimmt. Uns war in jedem Fall klar, daß zu diesem Zeitpunkt ein 
Füm über Portugal eben diese Aufgabe leisten kann und m u ß . 

Der Füm ist, wie bereits gesagt, für eine breite Zuschauerschaft 
bestimmt, die weder links-orientiert noch gar auf eine sozialistische 
Umgestaltung eingeschworen sein m u ß . Der Füm will diesen Zu­
schauern erklären, was die materiellen Ursachen dafür sind, daß 
das portugiesische V o l k den Sozialismus wül, und weshalb fort­
schrittliche Menschen überall angesichts der Propaganda des ame­
rikanischen Imperialismus und des Vormarsches der Rechten in 
Portugal diesen Kampf unters tü tzen und seine Gerechtigkeit aner­
kennen sollten. Konkret gesprochen: Die Amerikaner sollen durch 
den F i lm dazu aufgerufen werden, eine Einmischung der U S A in 
die inneren Angelegenheiten Portugals und — Was damit zusam­
menhängt — die laufenden Versuche der Zerschlagung der M P L A 
zu verhindern, die in Angola den Befreiungskampf anführt . Dar­
über hinaus wollen wir eine materielle Unters tützung des portugie­
sischen Volkes in seinem Kampf bewirken und die Basis für eine 
Anerkennung des revolut ionären Sozialismus in Portugal schaffen. 

Wenn auch einzelne Teüe des Filmes erst nach der Niederschlagung 
des Aufstandes vom 25. und 26. November aufgenommen wurden, 
war die Hauptarbeit bereits vor diesen Ereignissen abgeschlossen. 
Obwohl die volle Bedeutung dieser Niederlage noch nicht geklärt 
ist, waren wir der Meinung, daß die Geschehnisse seitdem keine 
zentralen Korrekturen unseres Films erforderlich machen. Die 
Starke und Kont inu i t ä t ; des Kampfes ist ungebrochen und seine 
(schon seit langem bekannten) Schwächen und Fehler im Bereich 
der Ideologie und der Organisation sind für uns nur insofern rele­
vant, als sie zusätzlich zu erklären vermögen, wieso die Spaltungs­
tendenzen innerhalb des Volkes einem politisch klug operierenden 
Bürgertum die Möglichkeit bieten, sich noch etwas länger an der 
Macht zu halten. 

U m es noch einmal zu sagen: Es war wichtig, daß dieser F i lm ge­
macht und auf diese Weise vorgeführt wird, wie sehr dieser Kampf 
in der Arbeiterklasse Portugals verwurzelt ist. Es mußte dabei auch 
zum Ausdruck gebracht werden, daß es ungeachtet aller Rückschläge 



und ungeachtet auch der Gegenmaßnahmen des europäischen 
und amerikanischen Imperialismus nicht gelingen wird, die Mi l i -
tanz zu unterdrücken. Die hier freigesetzten Energien resultieren 
aus der alltäglichen Erfahrung der Manipulation und Ausbeutung, 
sie ergeben sich aus den leidenschafüichen Träumen von einer 
egalitären Gesellschaft, frei von Lügen, Demütigungen und Tor­
tur. 

Der mit einem Angriff gegen den Faschismus einsetzende revo­
lut ionäre Prozeß hat der Arbeiterschaft Portugals die außerge­
wöhnliche Chance eingeräumt, sich über die eigenen Zukunfts­
vorstellungen Gedanken zu machen, wie auch darüber, was das 
internationale Bürgertum mit Portugal vor hat. Eben dieser Denk­
prozeß hat dazu beigetragen, daß die portugiesischen Arbeiter 
heute zu den politisch am meisten bewußten revolutionären Klas­
sen der Welt zählen. 

Ich habe bisher vier Spielfüme gemacht, weiterhin einen Doku­
mentarfilm, der im Jahre 1969 in Nordvietnam gedreht wurde 
sowie einen zweiten Dokumentarfilm über den Guerilla-Kampf 
in Venezuela. Ich hoffe, daß auch dieser F i lm nützlich sein wird. 
Viele portugiesische Genossen (von denen einige jetzt in der Ille­
galität arbeiten) haben uns bei der Arbeit geholfen. Sie waren mit 
dem Projekt einverstanden und wollten, daß wir diesen Fi lm auch 
zustande bringen. Unsere Arbeit haben wir also auch in ihrem Na­
men gemacht, in enger Solidarität mit ihnen. Wir hatten bei der 
Montage des Films immer wieder das Gefühl, sie würden über un­
sere Schultern hinweg auf das Filmmaterial schauen und uns dar­
an erinnern, was unsere unmittelbaren Eindrücke in Portugal wa­
ren, als sich der revolutionäre Prozeß in den banalsten alltäglichen 
Erscheinungen widerspiegelte. Deshalb wollen wir nicht, daß die­
ser Fi lm nur uns zugeschrieben wird. Vielmehr ist er aus den Ener­
gien hervorgegangen, an denen teilzuhaben wir das Glück hatten 
und auch aus dem Bewußtsein, daß unsere Zielvorstellungen iden­
tisch sind. 

5. Dezember 1975 Robert Kramer 

Seltene Bilder von der portugiesischen Rebellion 
V o n Todd Darling 

Während die meisten aus Portugal berichtenden amerikanischen 
Journalisten sich angesichts der Truppenrevolte vom November 
1975 in eine Hysterie des Kalten Krieges hineinsteigerten, haben 
die aus San Francisco stammenden Filmemacher Robert Kramer 
und Phü Spinelli ihre Kameras in eine andere Richtung gestellt 
und so das wichtigste europäische Geschehen der siebziger Jahre 
sehr viel zutreffender in den Griff bekommen. Ihr F i l m S C E N E S 
F R O M T H E P O R T U G U E S E C L A S S S T R U G G L E macht eine 
bisher noch in Dunkelheit gehüllte Gegenwart deutlich und de­
monstriert in aufregender Weise, welche Erfahrungen man inmit­
ten der portugiesischen Revolution sammeln kann. 

Das dokumentarische Material aus den Archiven des portugiesi­
schen Rundfunks und Femsehens zusammen mit den brisanten 
Montagen von Gesichtern, ö r t l i chke i t en und Geschehnissen wäh­
rend der revolutionären Stimmung des Jahres 1975 hat aus 
Spinellis und Kramers Fi lm eine Ar t kinematographisches Gegen­
stück zu John Reeds Buch über die Revolution 1917 in Rußland, 
also zu Ten Days that Shook the World gemacht. 

„Wir wollten hier zeigen", so erklärt der Filmemacher Robert 
Kramer, „wie die Bewegung der portugiesischen Arbeiter aus­
sieht, die den Sozialismus aufzubauen versucht, und mit welchen 
Schwierigkeiten sie konfrontiert wurde, die ihr besonders vom 
Imperialismus in den Weg gelegt wurden. Wir wollten uns mit den 
Vieldeutigkeiten und Verwirrungen beschäftigen, die sich im Zen­
trum der Revolution bemerkbar machen, also mit dem Zusammen­
spiel von großen politischen Ideen und dem tagtäglichen Leben 
der Massen. In den Vereinigten Staaten hat es bisher keine ver­
gleichbaren Erfahrungen gegeben, so daß die Menschen bei uns 
nicht wissen können , wie eine solche Revolution aussieht." 

Der vorliegende Füm verhehlt zwar nicht die revolut ionären und 
sozialistischen Perspektiven seiner Autoren, doch er vermeidet 

dennoch jene irritierenden Schwächen, die einem die Freude an 
vielen politischen Dokumentationen verderben — nämlich eine 
grobe Vereinfachung der Motive und der Geschehnisse. Es gibt 
hier keinen bombastischen Kommentar, sondern nur eine sorg­
fältige Berichterstattung über die Ereignisse und über die Strate­
gien der verschiedenen darin verwickelten Gruppen. 

Kramer und Spinelli haben diesen Fi lm im Herbst des Jahres 1975 
in aller Eile abgedreht. Da sie die verschiedenen Regionen Portu­
gals besuchten, um ihre Dokumentation so umfassend wie mög­
lich zu gestalten, hatten sie des öfteren höchs t gefährliche Situa­
tionen zu bewältigen. So waren sie beispielsweise einmal Zeugen 
einer Landbesetzung, wobei sich die landlosen Bauern selbst be­
waffnet hatten, da rechte Gruppierungen gedroht hatten, weitere 
Landbesetzungen zu verhindern suchten. 

Als sie die vielen Gewehre sahen, von denen einige wahrscheinlich 
illegal beschafft worden waren, wurde ihnen klar, daß eine Auf­
nahme dieses Vorgangs die Fortführung ihres Filmprojektes un­
möglich machen würde. Kurz darauf war eine Armee-Einheit zur 
Stelle, die man beauftragt hatte, alle ausländischen Beobachter am 
Ort zu verhaften. 

Daß Spinelli und Kramer nichts Bemerkenswertes ausgelassen ha­
ben, kann auch an der Tatsache abgelesen werden, daß dieser Film 
vom portugiesischen Femsehen zwar aufgekauft wurde, aber aller 
Wahrscheinlichkeit nach wegen der von der augenblicklichen Re­
gierung erlassenen Zensurbestimmungen nicht ausgestrahlt werden 
darf. Eine Szene, die den besonderen Zorn der Zensoren hervorge­
rufen haben dürfte, zeigt Ramalho Eanes, den Präsidenten der por­
tugiesischen Republik. Während seiner Wahlkampagne im vergan­
genen Frühling war ein holländisches Fernsehteam dabei, als die 
persönliche Wache von Eanes in der politisch links orientierten 
Stadt Evora auf eine unbewaffnete Menschenmenge schoß und 
dabei achtzehn Personen verwundete und eine sogar tö t e t e . Der 
von Kramer übernommene Fümausschni t t zeigt, daß die Menschen­
menge keineswegs eine provozierende Haltung eingenommen hatte, 
sondern daß die Verantwortung für diesen Ubergriff allein bei der 
zivilen Polizei lag. Als die schockierten holländischen Reporter 
Eanes fragten, wieso seine Wache zu schießen begonnen hatte, er­
widerte er: „Wir haben auf Leute geschossen, die in unserem Land 
eine winzige und politisch unbedeutende Minderheit darstellen." 

Angesichts der konservativen Atmosphäre im portugiesischen Fem­
sehen ab November 1975 konnte dieser Filmausschnitt nicht aus-
gestahlt werden - ein Schicksal, das auch S C E N E S F R O M T H E 
P O R T U G U E S E C L A S S S T R U G G L E ereilen dürfte. 

Zwar liegt die Haupts tärke des Füms in seiner Klarheit, mit der 
eine höchs t verwirrende und umstrittene Periode in der Geschichte 
Portugals behandelt wird, doch ist er andererseits so vollgepackt 
mit Geschehnissen oder Beobachtungen, daß er den Zuschauem 
die vollste Konzentration abverlangt. Wer döst oder auch nur mit 
den Augen blinzelt, kann eine wichtige Persönlichkeit oder ein Er­
eignis verpassen. 

Kramer räumt dieses Manko durchaus ein, meint aber dazu: „Wir 
hatten uns mit dem Problem auseinanderzusetzen, daß wir einen 
Füm machen wollten, der für die Portugiesen nützlich und für ein 
amerikanisches Publikum verständlich ist." Es kommt dies einer 
Gratwanderung gleich: Einerseits den weitgehend Uninformierten 
jene unabdingbaren Fakten zu liefern, ohne die sie das Gesehene 
und die Situation nicht verstehen können , und andererseits eine 
Kr i t ik des Geschehens zu präsent ieren, die intelligent genug ist, 
um auch diejenigen noch zu gewinnen, die mit den Verhältnissen 
nur zu gut vertraut sind. 

Den größten Eindmck dürfte der F i lm in Eurpa hinterlassen, aber 
auch bei uns in den Vereinigten Staaten wirft er ein erhellendes 
Licht auf ein Thema, das sich der amerikanischen Öffentl ichkeit 
bisher weitgehend entzogen hat. Berkely Barb, 25. 2. 1977 

Robert Kramer, geboren 1940 in New York . Mitbegründer der 
newyorker FUmgruppe Newsreel. Füme : Faln (1965), In the 
Country (1966), The Edge (1968), People's War (zusammen mit 
John Douglas, 1969), Ice (1970), Milestones (zusammen mit J o h n 
Douglas, 1975), S C E N E S F R O M T H E P O R T U G U E S E C L A S S 
S T R U G G L E (1975 - 77, zusammen mit Phülip Spinelli) 


